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dieses berechtigt uns zu hoffen, daß die Erfolge glücklicher sein können, vor¬
ausgesetzt, daß man den festen und unverrückbaren willen hat, zu wider¬
stehen und zu sterben.

(Es ist außerdem unmöglich, daß sich ein System halten kann, wie das,
worüber wir seufzen, welches das Glück aller dem willen eines einzigen
zum Opfer fordert; es muß durch einen Knftoß von außen oder durch seine
innere Fäulnis fallen. Rltes, was wohldenkende Menschen in der jetzigen
Bedrängnis tun können, ist, den guten Grundsätzen treu zu bleiben und die
Entmutigung zu verhindern. ...

v. höchste Todesgefahr des preußischen Staats. 1811—12.
1. Gneisenau an Hardenberg. 8. August J8U.1)

Bei dem vorseienden großen Entschlüsse möchte man unserm Könige zurufen:
plötzlich kann sich's umgestalten! Laß den Schwächling angstvoll zagen!
Mag das dunkle Schicksal walten! wer um hohes kämpft, muß wagen;
ITtutig aus der steilsten Bahn! Leben gilt es ober Tod.
Trau dem Glücke! Trau den Göttern! Laß die wogen donnernd branden,
Steig trotz wogendrang und wettern Nur bleib' immer, magst du landen
Kühn wie Cäsar in den Kahn. Gder scheitern, selbst Pilot.

2. Napoleon an Vavoust. H- September J8U-2)
TITein Detter! Ich habe heute einen Eilboten nach Berlin abgefertigt.

3ch haben dem Grafen Saint-ITtarfan3) befohlen, daß, wenn Preußen nicht
aufhört, die Festungen Spandau und Kolberg zu befestigen und zu ver¬
sorgen, und nicht alle feine Waffenrüstungen einstellt, er Berlin verlassen
soll. Meine Rbstcht ist, daß, wenn der Gras Saint^Marsan Berlin verlassen
hat, wovon er Sie zu unterrichten nicht säumen wird, Sie sich mit Ihrem
Heer in Person nach jener Hauptstadt begeben. Sie würden Sorge tragen,
die Division des Generals Dessaix zu Stettin mit mehreren Brigaden Rei¬
terei und einer Division Fußvolk zu verstärken, damit sie stark genug sei,
um die Brücke zu zerstören, die die Preußen über die Oder haben, und den
Derkehr auf diesem Fluß zu unterbrechen. Sie würden in diesem Falle den
König von Westfalen unterrichten, der seine Truppen in Magdeburg ver¬
einigen müßte. Sie würden nach Sachsen schreiben, damit die sächsischen
Truppen sich bei Glogau zusammenzögen. Sie würden nach Dresden und
nach Warschau (mit Bezug auf das Heer des Großherzogtums) schreiben, da¬
mit auf der Weichsel aller Verkehr mit Truppen, wagen, Schießbedarf

1) Bei Überreichung des Verteidigungsplans für Preußen. Delbrück, Gnei¬
senau. I, 223.

2) Der Kaiser erteilt dem Befehlshaber der französischen (Etbarmee für be¬
stimmte Fälle den Befehl zur Vernichtung Preußens. Correspondance de Na¬
poleon I. XXII, 485-486.

3) Französischer Gesandter am preußischen Hofe.


